
M e r k wli r d igkei t e n

des Grofsherzogthums Baden.

Das Grofsherzogthum Baden ist nach den vier Königreichen Deutschlands ge¬
genwärtig die wichtigste Besitzung des Rheinischen Bundes . Diese schönen,
fruchtbaren und gut bevölkerten Provinzen enthalten mancherlei Merkwürdig¬
keiten . , '

Die Stadt Karlsruh  gehört unter die vorzüglichen Merkwürdigkeiten,
denn sie ist eine der regelmäfsigst gebauten Städten des Erdbodens . Sie wurde
von dem Markgrafen Karl im Jahr 1715 zu bauen angefangen , er wählte sie zu
seiner Residenz und ertheilte ihr seinen Nahmen . Sie wurde in dem Hartwal¬
de angelegt . Durch den Wald sind 32 Alleen , nach den 32 Winden gehauen,
welche auf den Mittelpunkt zulaufen , den das grofsherzogliche Residenschlofs
und der daran befindliche grofse Thurm ausmachen . Diese Alleen sind eine
Stunde lang und bilden einen der schönsten Spatziergänge in Europa.

Zwischen dem Schlofs und der Stadt sind prächtige Garten angelegt,
Welche mit eben so viel Alleen durchhauen sind , als es Strafsen giebt , die
darauf zu laufen,und ' auf die man die Aussicht aus den Fenstern des Schlo-
fses hat . Die Stadt selbst ist in einem halben Zirkel oder vielmehr in Gestalt
eines Sonnenfächers gebaut . Die Strafsen sind sehr breit , gerade und nach
derSchnur angelegt . Sie laufen alle auf das grofsherzogliche Schlofs zu , das
ihnen zum Mittelpunkte dient . Der Park , die Gärten und die Stadt machen
allso ein grofses , regelmäfsiges und zierliches Ganzes aus , das sich um das
Schlofs , als sein Centrum vereiniget,.
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DasSchlofs selbst , fällt sehr schön in die Augen , ist aber doch, nicht ganz re-

'elmäfsig gebaut . Man findet darinn eine reichhaltige Hofbibliothek , eine Modell¬
kammer , ein Antiquitätenkabinet , eine Naturaliensammlung , eine Sammlung
von mathematischen und physikalischen Instrumenten , eine Gemählde -Gallerie-
und eine Kupferstich -Sammlung . Unter den Garteoanlagen sind reichhaltige
botanische Gärten vorhanden.

In der Stadt befinden sich die grofsherzoglichen Landes -Koliegien , ein gut
eingerichtetes evangelisch lutherisches Gymnasium illustre , mit Vorbereitungs-
Anstalten zur akademischen Laufbahn , und mit einem anatomischen Theater,
ein Schuliehrer -Seminarium , eine Vieharzneyschule , eine Schule worinn Zeich¬
ner , Mahler und Architekten gebildet werden . Ferners ist hier ein Taub -Stum-
men -Institut , und ein Spinn -Institut für Arme . Das letztere wurde im Jahr 1784
errichtet , aber seit einigen Jahren unter dem Nahmen eines landesfürstlichen
Gewerbhauses mit Einrichtungen zu mehrern Beschäftigungen .-erweitert . Von
gottesdienstlichen Gebäuden sind zwey lutherische , eine reformirte und eine
katholische Pfarrkirche vorhanden . ,

Die Zahl der Einwohner beläuft sich gegen 9000 . Aufser den bürgerlichen
Gewerben ist von eigentlichen Manufakturen und B'abriken wenig vorhanden.
In einer Steinschleiferey werden aus Rhein Kieseln schone Arbeiten , als Vasen,
Dosen , Etuis , Knöpfe und dergleichen Kunstprodukte verfertiget . Die Hof-
schreinerey ist wegen ihren schönen Tischlerarbeiten sehr geschätzt . Unter an¬
dern Artikeln wird in Karlsruhe auch viel Tabak fabrizirt.

Die Stadt P fo rz he i m ist eine merkwürdige Fabrikstadt . Sie enthalt 5000
Einwohner , hat ein Pädagogium , ein Zucht Irren - und Siechenhaus . Hier ist
ein Eisenschmelzofen nebst mehrern Hammerwerken , und viele Stahlarbeiter;
eine Uhrfabrik , welche gute Uhren liefert ; viele Comtoirs in Bijouterien und
Cincaillerie - Waaren ; beträchtliche Tuch - Zeug - und Strumpf - Manufakturen ;
wichtige Gerbereyen und Rübölschlägereyen ; Leinwandbleichen ; Bierbraue-
reyen ; zahlreiche Mühlenwerke und dergleichen Industrie -Anstalten . Der Holz¬
handel dieser Stadt , welcher nach Holland getrieben wird , ist sehr erheblich,

Die Einwohner dieser Stadt haben sich durch eine rühmliche That in der
Geschichte bekannt gemacht , indem 400 tapfere Pforzheimer im Jahr 1622 in
der blutigen Schlacht bey Wimpfen ihr Leben aufopferten , um das Leben
ähres Markgrafen , Georg Friedrich , zu erhalten , eine That , welche mit
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der Heldenthat der 300 Spartaner unter Leonidas bey Thermopilä und der
400 Römer unter Quintus Cäcilius in Sicilien verglichen wurde.

Die Stadt Ra Stadt liegt in einer schönen, sehr angebauten Gegend am
Murgflufse. Sie war bis zu dem Jahre >771 die Residenz der äliern Badenschen
Linie. Hier ist ein grofsherzoglichesSchlofs, welches nach dem Muster des
Schlofses zu Versailles angelegt wurde. Dieser prächtige Pallast ist einer der
schönsten und geräumigsten in Deutschland und mit schönen Gärteil versehen.

Die Stadt enthält 5000 Einwohner. Sie hat ein grofsherzogliches Hofge¬
richt, 4 katholische Kirchen, ein Piaristen- Kollegium, ein katholisches Gym¬
nasium und eine Hauptschule, ein Frauenklostermit einer Lehranstalt, u. dgl.
üeter den Industrie-Anstalten sind einige Leder-Manufakturen, und eine weit¬
läufige Stahlfabrik, die über 60 Familien ernährt, zu bemerken. Rings um die
Stadt sind Kanäle angelegt, theils durch Fabrik-Anlagen, theils zur Murg Kom¬
munikation, um das Holz zu flöfsen, und Garten- und Ackerbau sind im vor¬
trefflichen Zustande. Die Stadt selbst treibt einen erheblichen Spedizionshandel.
iSicht weit von der Stadt liegt das grofsherzogliche Lustschlofs die Favoritte
genannt.

Rastadt ist in der Geschichte durch den Friedenscongrefszwischen Frank¬
reich und Oesterreich im Jahr 1718 und zwischen Frankreich und dem deut¬
schen Reiche von 1797 bis 1799 berühmt geworden.

Die Stadt Baden  ist zwar nur klein und enthält nicht mehr als dritt-
halb tausend Einwohner, sie ist aber wegen ihren Bädern von den ältesten
Zeiten her berühmt. Hier ist auch ein ehemahliges Residenzschlofs , ferner»
ein katholisches Kollegiatstift, mit welchem ein Lycäum vereiniget ist , und
ein Frauenkloster mit einer Lehr-Anstalt.

> •V-i.N.X 'P / - T

Die Stadt Manheim  ist eine der schönsten Städte in Deutschland. Sie
war auch einst eine starke Festung, welche mehrere Belagerungen auszustehen
hatte , aber vor einigen Jahren geschleift wurde. Sie liegt an der Mündung
des Neckars in den Rhein.

Diese schöne Stadt ist ganz regelmäfsig gebaut. Die Strafsen durchschnej-
den einander in lauter rechten Winkeln, so dals man an jeder Ecke vier Stras
sen seheu kann. Auch sind daselbst 6 öffentliche Plätze , und prächtige Spring
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brunnen , von welchen aber zu bedauern ist , dafs sie kein Wasser vön sich
geben. Die Zahl der Einwohner belauft sich gegen 18,000.

Hier ist ein grofsherzogliches Schlofs, welches einst die Residenz der Kur¬
fürsten von der Pfalz war . Es ist weitläufig und prächtig , aber doch nicht
regelmäfsig gebaut , und wurde während der Belagerung von Manheim im
Jahr 1795 durch das Bombardf-ment sehr beschädiget . In diesem Schlofse be-
fand sich eine vortreffliche Sammlung von Gemählden , die neun Zimmer ein¬
nahm, eine ansehnliche und kostbare Bibliothek , und verschiedene Kunstsamm¬
lungen. In dem sogenannten Schatz war ein grofser Vorrath von mancherlei
Alterthümern zu finden , die das pfälzische Haus betrafen und darunter war
besonders die goldene Krone merkwürdig , welche dem unglücklichen Kurfür¬
sten und böhmischen König Friedrich gehörte , dessen Königreich die Schlacht
am weifsen Berge bey Prag ein Ende machtet Alle diese Herrlichkeiten mufs-
teo in den letztem Jahren nach München wandern.

In Manheim sind aufser der Hof- oder ehemahl 'igen Jesuitenkirche noch
6 katholische , eine lutherische , eine reformirte , eine Hospitalkirche mit Wal¬
lonen- Gottesdienst und eine Juden- Synagoge befindlich. Nebst andern Lehran¬
stalten der drey christlichen Glaubensbekenntnissen ist noch eine Hebammen¬
schule, ein militärisches Waisenhaus , ein botanischer Garten , eine Sternwarte
und ein anatomisches Theater vorhanden . Ferner ist hier ein schönes Opern¬
haus, ein Zeughaus , eine Kanonengiefserey , und eine Münze. Von Industrie-
Anstalten sind hier Wollen -Manufakturen , Leinwebereyen mit einer grofsen
Bleiche , Saffian , Manufakturen , Tabakfabriken , Hutfabriken > Gerbereyen.
Semilor oder sogenannte Manheimer Gold- Fabriken u. dgl.

Nicht weit von Manheim liegt die für sich selbst unbedeutende Stadt
Schwetzingen,  welche aber durch das daselbst befindliche grofsherzogliciie
Lustschlofs berühmt ist. Bey diesem befinden sich ungemein schöne Garten-
Aftlagen nach englischem Geschmacke , und ein botanischer Garten , der in
Rücksicht der Menge und Seltenheit der Gewächse mit unter die wichtigsten
Anstalten dieser Art in Europa gehört.

Die Stadt Heidelberg  liegt in einer sehr angenehmen und fruchtbaren
Gegend, am Fufse des Geisberges , am Nekarstrome , über welchen hier eine
schöne, gedeckte Brücke gebaut ist. Auf dem Geisberge stand die Veste, weL
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che der vom Pabste in den Ban# gethane und vom Kaiser in die Acht er«
klärte Kurfürst Friedrich im Jahr 1462 erbauen liefs , und Trutz - Kais er
nannte.

Zu Heidelberg ist eine Universität, , welche im siebenzehnten Jahrhundert
ein vorzügliche !: Sitz der deutschen Musen und wegen der Verdienste ihrer
Profefsoren ungemein berühmt war . Besonders wurde die dasige weltbekannte
Bibliothek gepriesen , die im Chor der heiligen Geist-Kirche stand . Diese herr¬
liche Bibliothek wurde , da der General Tilly im Jahr 1622 die Stadt mit stür¬
mender Hand erobert hatte , gar sehr verwüstet . Itji folgenden Jahre schenkte
der Kurfürst Maximilian von Bayern , nachdem er vorher einige Seltenheiten
ausgesucht hatte , dl» ganze Büchersammlung dem Pabst Gregor XV, welcher
sie nach Rom bringen liefs und der vatikanischen Bibliothek einverleibie. Die
damahügen Zeitgenossen betrachten diesen Verlust als ein verdientes Gericht
Gottes , der damit den unermefslichen Stolz der Heideibergischen Gelehrten
habe strafen wollen.

/

Nebst der Universität ist zu Heidelberg noch ein katholisches und refor-
mirtes Gymnasium , ein reformirtes Pädagogium , und eine Kameralschule vor¬
handen. Dabey befindet sich ein botanischer , ein ökonomischer und ein forst-
botanischer Garten . Von geistlichen Gebäuden sind zu Heidelberg drey katho¬
lische eine lutherische , und zwey reform.irte Kirchen , auch ist hier der Sitz
eines reformirten Kirchenraths.

Die Stadt Heidelberg enthält gegen 51000 Einwohner , und verschiedene
wichtige Manufakturen . Es werden Kattune und Zitze , seidene Strümpfe , pa-
pierne und wollene Tapeten , Teppiche mit allerley Figuren und andere &unst-
proHukte verfertiget , und Seife Wachs- und Talg -Lichter für den Ausfuhr -Han¬
del geliefert. Von dem berühmten Heidelberger Fafse wurde schon im ersten
Bande des gegenwärtigen Werkes , bey Gelegenheit der berühmtesten Fäfaer
gehandelt.

Die Stadt Frey bürg  am Treisumflufse war einst eine wichtige Festung,
welche drey mahl von den Schweden und eben so oft von den Franzosen heftig
belagert und eingenommen , in der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts der Fe¬
stungswerke beraubt , aber desto schöner an Gebäuden hergestellt wurde. Hier
ist eine im Jahr 1450 gestiftete Universität und ein akademisches Gymnasium.
Die Stadt hat 920 Häuser , eine ansehnliche Domkirche , eine deutsche Ritter-Or*
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dens-Kornmende und einige Klöster . Die Zahl der Einwohner beläuft sich gegen
oooo Unter den Industrie-Anstalten sind zu bemerken , nebst einer ansehnlichen
Tafelfabrik, die Steinsehleifereyen; es werden nahmlich sowohl zu Frey bürg
als in den Städtchen Waldkirch an der Elz viele -Steme . Granaten , und der¬
gleichen Dinge gebohrt und geschliffen und damit ein beträchtlicher Hände g
trieben.

Die Stadt C o st an z ist eine uralte Stadt zwischen dein Bodensee und Un¬
tersee da wo der Rhein aus dem erstem in den letztem fl.efst. Sie liegt mit
hrer Vorstadt Paradies in einer angenehmen Gegend Sie ist eine ziemlich
erorse Stadt aber wenig bevölkert . Im Jahr 1792 zahlte man dann gegen 8Q0
^ welche aber von nicht mehr a.s 4620 Einwohnern bewohnt wurden.
Auf der einen Seite des Rheins liegt das Fort Petershausen,

Zu Costanz ist eine Kathedralkirche und einige Nebenkirchen,, <
misches Gymnasium und ein Lyceum. Die Stadt treibt
und Gartenfrüchten . Unter den Industrie . Anstalten ist eine Kattun -Manulaktu

zu bemerken . Im Jahr 1787 wurde hier eine Genfer Kolon'* ’fleTfsigen
in Zeit von zwey Jahren sich bis auf 500 Personen vermehrte . Diese tle.lsige
Leute unterhalten eine Uhr- und Bijouteriefabrik , zwey Indiennen-Manufakt -
ren und verfertigen noch verschiedene andere Kunstprodukte.

In der Geschichte ist die Stadt Costanz durch eine Kirchenversammlung
berühmt , welche hier vom Jahre .414 bis zum Jahre yon
rend dieser Kirchenversammlung wurden Johann Hu
Prag als Ketzer verbrannt * v

Die Stadt Frankfurt am Mayn.

Unter den Besitzungendes Fürsten Primas vom
Stadt Frankfurt am Main vorzüglich ihr Haupt emp- « Wahl ! und
eine berühmte Handelsstadt , war durch mehrere dahrhund d
Krönungsstadt der deutschen Kaiser und is . gegenwärtig d,e Residenz
sten PrimaSe



Frankfurt liegt in einer sehr schönen , großen , fruchtbaren und gesunden
Ebene amMaynstrom , der die Stadt in zwey Theile , nähmlich in die eigent-
liehe Stadt Frankfurt und m Sachsenhausen eintheilt . Ueber den .Mayn ist zur
Verbindung dieser zwey Städte eine steinerne , 400 Schritt lange Brücke ge.
baut , die aus 14 gewölbten Bogen besteht . Frankfurt wird in 12 und Sachsen-
hausen in 2 Quartiere abgetheilt Frankfurt hat mehrere öffentliche Plätze , b/eite
und reichlich mit Kaufmanns -Gewölbern versehene Strafsen , ansehnliche Kir-
chen und öffentliche Gebäude , und gegen 3000 große und kleine Häuser , wo¬
runter viele regelmäfsige und schöne Gebäude und mehrere Pailäste befindlich
sind . Die Strafsen werden seit dem Jahr i ; 6i durch mehr als 600 Laternen be-
leuchtet . *

Unter den Öffentlichen Plätzen der Stadt sind besonders drey , als die Vor-
-nehmstan zu bemerken , nähmlich der Römer -Berg , der Liebe -Frauenberg und
der Rofs -Markt . Am Römer -Berge , über den ehemahls die deutschen Kaiser,
nach vollzogener Krönung an der Spitze der Kurfürsten nach dem RathhauSe
zogen und auf dem die Krönungs Münzen ausgeworfen wurden , steht das Rath-
haus oder der sogenannte Römer.  Fr hat seinen Nahmen von einem uralten
Privathause , einer schon im Jahr 1458 ausgestorbenen Familie der Collmar
zum Römer . Auf dem Platze steht der vordere Thejl des Römers , welcher ganz
altmodisch ist , der hintere Theil aber ist nach der neuern Art gebaut . Das Vor-
dertheil dieses ungemein weitläufigen Gebäudes ist unten gewölbt , und es wer-
den daselbst zur Zeit der Messe allerley Galanterie -Waaren und Kostbarkeiten
verkauft . Über diesen gewölbten Gängen ist ein Saal , auf dem der römische
König oder Kaiser nach der Krönung jedesmahl unter der Aufwartung der Kur¬
fürsten und der übrigen Erbämter des ehemahligen deutschen Reiches öffentlich
zu speisen pflegte . In diesem Saale sind auch die Bildnisse der römisch * deut-
sehen Kaiser aufgehängt . Aus diesem Saal kommt man in das Zimmer , in wel¬
chem die Beratschlagungen über die jedesmalige Wahl eines neuen Kaisers
gehalten zu werden pflegten . Ferners sind in diesem Rathhause das Konferenz-
zimmer , worinn ehemahls die Versammlungen des Rheinischen Kreises gehal-
ten wurden , das Zimmer der Kreis -Diktatur , und verschiedener Stadtämter be-
findlich . In dem Archive des Römers wird die weltberühmte goldne Bulle von
Kaiser Karl dem vierten aufbewahret . Dieses ehemahlige Reichs -Grundgesetz
ost im Original ein pergamentenes Buch von 43 zusammengehefteten Quartblät-
iern , die in anderes Pergament ohne alle Auszierung eingeschlagen sind ! Es
ist lateinisch abgefafst und mit alter Mönchsschrift geschrieben . Es hän ^t durch
eine seidne , buntfarbige Schnur eine goldae Caspel daran , in welcher man das
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Bild von Kar? dem vierten abgeda-uckt erblickt , wie er mit der Krone auf dem
Haupte dasitzt , und in der rechten Hand das Zepter , in der linken aber den
Reichsapfel halt.

Auf dem Platze Liebfrauenberg steht das Haus Frauenstein oder Braun¬
fels , in welchem in den altern Zehen die Kaiser einzukehren pflegten , daher
auch alle Häuser vom Liebfrauenberg bis zum Römerberg zum kaiserlichem
Quartier gerechnet wurden . Der Rolsmarkt ist der gröfste und angenehmste
Platz in ganz Frankfurt , indem er zum Spatziergang mit Bäumen besetzt ist
und manche neue schöne Gebäude enthält.

Unter den weltlichen Gebäuden sind vorzüglich zu bemerken die Residenz
des Fürsten Primas vom Rheinischen Bunde , verschiedene fürstliche und graf- 1
fliehe Palläste oder sogenannte Höfe , das ansehnliche deutsche Haus in Sach¬
senhausen an der Maynbrücke , die Börse, -der Marstali und die Reutschule,
das Zeughaus , das Komödienhaus , das in ganz Europa berühmte , weitläufige
Und mit allen Bequemlichkeiten versehene Gasthaus , zum rothea Hause ge¬
nannt u. dgl.

Die Zahl der Einwohner beläuft sich gegen 36,000. Der gröfste Theil da¬
von ist der lutherischen Religion zugethan , nach diesen sind die Katholiken
die zahlreichsten . Von den Reformirten ist ebenfalls eine ziemliche Anzahl
vorhanden und Juden werden gegen 7000 gezählt . Die Katholiken haben die
meisten Kirchen. Die ansehnlichste ist darunter die Domkirche des heiligen
Bartholomäus , In dieser befindet sich eine kleine Kapelle , die dadurch merk¬
würdig ist , dafs hier die römischen Könige gewählt und gekrönt wurden . In
allen haben die Katholiken 14, die Protestanten 5 , die Reformirten 2 Kirchen
und die Juden 2 Synagogen zu Frankfurt . Zum Unterricht der Jugend sind
verschiedene wohl eingerichtete Lehranstalten vorhanden . Bey dem lutherischen
Senvinarium befindet sich in dem sogenannten Kasten-Hof eine grofse Stadt-
Bibliothek und eine ansehnliche Münzen-Sammlung. , ;

Als Handelsstadt ist Frankfurt , sehr wichtig , denn es hat ejine sehr gün¬
stige Lage , ist einer der erheb! chsten Handels -Stapelplätze Deutschlands und
hält jährlich zwey berühmte Messen , welche nebst dein Leipziger Messen am
häutigsten besucht werden . Vorzüglich wichtig ist der Zwischenhandel , wel¬
chen Frankfurt zwischen Frankreich , Holland und Deutschland betreibt . In
und um Frankfurt sind gute Seiden- Manufakturen , Tapeten - Manufakturen,



mehrere Tabaksfabriken , verschiedene Metallfabriken Kupferschwärze -Offi-
zinen, wcrino die bekannte Frankfurter Schwarze verfertiget wird und andere
Kommerzialindustrie -Anstalten.

Frankfurt soll von dem fränkischen Könige Clodowich nach der Schlacht
fcey Zülpich erbaut worden seyn. Die alteo fränkischen Herroge hatten hier
einen eigenen Pallast , indem auch Kaiser Karl der Grofse öfters wohnte und
auf dessen Platze ' gegenwärtig die Leonhards -Stiftktpche steht. Auch Kaiser
Ludwig hefs hier L Ufer des Mayus eiueu Pallast erbauen von welchem
»och jetzt in dem sogenannten Saal Hof ansehnliche Ueberbleibsel zu sehen
sind. In der Folge wurde Frankfurt die Wahlstadt der römischen Katser und

*jn den spätem Zeiten wurden auch gewöhnlich die Kaiser daselbst gekrönt.
In der Kirchengeschichte ist die Stadt durch mehrere Kirchenversammlungen
berühmt . 1

Merkwürdigkeiten.
des

Königreichs Preufsen.

Das Königreich Preufsen bestand vor dem Tilsiter Frieden aus folgenden Thei-
len : I. Aus dem eigentlichen Königreiche Preufsen und zwar aus 1) Alt-Ost-
Preufsen auch schlechtweg Ostpreufsen genannt ; 2) Aus West-Preufsen , nebst
dem Nelzelande , welches durch die TheiTung Pohlen im Jahr 1775 dazu kam,
mit den Städten Thorn und Danzig und ihrem Gebiete ; 3) und 4) aus Sud-

• Preufsen x*nd Neu-Osi-Preufsen , welche durch die Theilurigen Pohlens vom
J.ihr 1793 und 1795 hinzu kamen. II . Aus den in Deutschland gelegenen PrpT 10'
zen , zu welchen gehörten die Kur-und Neumark Brandenburg , der grofste
Thei ! von Pommern ; Stücke von den Grafschaften Mansfeld und Hohenstein;
däs Herzogthum Magdeburg , das Fürstenthum Halberstadt , nebst dem vor*
mahligen Reichsstifte Quedlinburg ; das Herzogthum Cleve , die Fürstenthu-


	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Das Schloß Wörlitz
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Die Stadt Frankfurt am Mayn
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70


